
Ersthelfer 
zielgenau 
verständigen

Kreis Reutlingen. Bei einem Herz-
Kreislauf-Stillstand muss es 
schnell gehen, um eine Patientin 
oder einen Patienten erfolgreich 
zu reanimieren. Der Landkreis 
Reutlingen setzt hier auch auf 
professionelle Laienhelfer, die 
mit der Ersthelfer-App „Region 
der Lebensretter 3.0“ des gleich-
namigen Vereins alarmiert wer-
den.

Seit dem erfolgreichen Start 
der App im September konnte in 
76 Fällen die Zeit bis zum Eintref-
fen von Notarzt und Rettungswa-
gen von Ersthelferinnen und -hel-
fern überbrückt werden, heißt es 
in einer Mitteilung des Landkrei-
ses. Um das therapiefreie (reani-
mationsfreie) Intervall zu verkür-
zen, werden im Landkreis Reut-
lingen beim Einsatzstichwort 
„Reanimation“ neben dem Not-
arzt und Rettungswagen von der 
integrierten Leitstelle für Feuer-
wehr und Rettungsdienst zusätz-
lich qualifizierte Laienhelferin-
nen und -helfer über die Ersthel-
fer-App alarmiert. Sie können be-
reits frühzeitig entscheidende 
lebensrettende Sofortmaßnah-
men innerhalb der Rettungskette 
einleiten.

Personen, die die entsprechen-
de App installiert haben und sich 
bei einem Notfall in der Nähe 
zum Einsatzort befinden, werden 
geortet und gezielt benachrich-
tigt. Im Landkreis Reutlingen sind 
bereits 500 Helfende registriert.

Die Zeit zwischen dem Eintritt 
eines Herz-Kreislauf-Stillstandes 
und dem Beginn der Reanimati-
on muss so kurz wie möglich sein, 
um den Tod oder schwerwiegen-
de Spätfolgen bei einer betroffe-
nen Patientin oder einem Patien-
ten zu verhindern. Im Notfall sind 
die bloßen Hände ausreichend, 
um mit der Herz-Druck-Massage 
beziehungsweise Wiederbele-
bung zu beginnen.

Um möglichst vielen Men-
schen das Leben zu retten, kön-
nen sich weitere Helferinnen und 
Helfer beteiligen. Jede und jeder 
mit geeigneten Qualifikationen 
kann unterstützen, wie zum Bei-
spiel haupt- und ehrenamtliche 
Feuerwehrangehörige, Mitarbei-
tende im Rettungsdienst, Ange-
hörige von Hilfsorganisationen, 
Polizistinnen und Polizisten, 
Krankenpflegekräfte, Ärztinnen 
und Ärzte in Klinik oder Praxis 
sowie Soldatinnen und Soldaten. 
Als Mindestqualifikation ist eine 
erweiterte Erste-Hilfe-Ausbil-
dung mit regelmäßiger Auffri-
schung in der Regel ausreichend.

Die Beteiligung ist einfach: 
App aus dem App-Store herun-
terladen, sich registrieren und 
den Nachweis zur Fachkunde 
hochladen. Nach erfolgter Freiga-
be sind die Helferinnen und Hel-
fer dann im Notfall alarmierbar. 
Die Registrierung und die Teil-
nahme am Lebensretter-System 
ist komplett freiwillig und kann 
jederzeit wieder beendet werden. 
Informationen unter „https://re-
gionderlebensretter.de/“.  swp

Gesundheit „Region der 
Lebensretter 3.0“: Rund 
500 Personen im 
Landkreis haben sich in 
der App registriert.

Warnstreiks der Busfahrer am Donnerstag ab 9 Uhr
Reutlingen. Die Gewerkschaft Ver-
di im Bezirk Fils-Neckar-Alb kün-
digt erste Warnstreiks im priva-
ten Omnibusgewerbe für Don-
nerstag und Freitag in dieser Wo-
che an. Grund: Die erste 
Verhandlungsrunde am 18. De-
zember für die rund 9000 Be-
schäftigten im privaten Omnibus-
gewerbe in Baden-Württemberg 
wurde ohne Angebot der Arbeit-
geber beendet. Damit soll vor der 
zweiten Runde am 15. Januar 2025 
auf den Arbeitgeberverband Ba-
den-Württembergischer Omni-
busunternehmen (WBO) Druck 
aufgebaut werden, um zu einem 
zügigen Abschluss zu kommen, 

heißt es in einer Mitteilung an die 
Medien. 

Betroffen von den Arbeitsnie-
derlegungen sind rund 30 Betrie-
be, unter anderem die Stadtver-
kehre in Reutlingen und Tübin-
gen sowie auch der Überlandver-
kehr im Großraum Stuttgart und 
im Raum Reutlingen/Tübingen. 
In den meisten bestreikten Un-
ternehmen findet an den jeweili-
gen Streiktagen kein Linienbe-
trieb statt. Jan Bleckert, Verhand-
lungsführer bei Verdi : „Wir wol-
len mit den Arbeitsniederlegungen 
in dieser Woche den Arbeitge-
bern unmissverständlich signali-
sieren, dass wir einen schnellen 

und guten Abschluss anstreben.“ 
Die Gewerkschaft erwarte „auch 
im Sinne der Kundinnen und Kun-
den in der zweiten Runde ein 
ernstzunehmendes Angebot.“ 
Verdi fordert unter anderem neun 
Prozent mehr Entgelt sowie 100 
Euro mehr im Monat für die Aus-
zubildenden bei einer Laufzeit 
von zwölf Monaten. Die Friedens-
pflicht war am 31. Dezember 2024 
ausgelaufen.

Gestreikt wird in Reutlingen 
und Tübingen am Donnerstag je-
weils ab 9 Uhr. Um 12.30 Uhr fin-
det am Omnibusbahnhof Reutlin-
gen (Willy-Brandt-Platz 25) eine 
Kundgebung statt. 

Verdi kündigt für Donnerstag und Freitag Warnstreiks der Busfahrer 
unter anderem auch in Reutlingen und Tübingen an.  Archivfoto: mwi

Seit der Corona-Pandemie, 
als ein bundesweites Böl-
lerverbot erstmals umge-
setzt wurde, wird jährlich 

über ein generelles Untersagen 
von privatem Feuerwerk an Sil-
vester diskutiert. Die Debatte hat 
in diesem Jahr neue Dynamik ge-
wonnen: Fast zwei Millionen 
Menschen haben eine Petition 
der Gewerkschaft der Polizei 
(GdP) unterzeichnet, die ein sol-
ches Verbot fordert. In Reutlin-
gen steht die Thematik ebenfalls 
zur Diskussion.

Martin Ankele, Inhaber von 
„Funkelnde Augenblicke“ in Reut-
lingen, kennt die Faszination und 
Verantwortung von Feuerwerken 
aus erster Hand. „Bei Hochzeiten, 
wo ich das Feuerwerk gestalte, ist 
es immer etwas Besonderes, das 
Strahlen der Brautleute zu sehen, 
wenn sie sich bedanken. Das sind 
die schönsten Momente meiner 
Arbeit“, erzählt der ausgebildete 
Pyrotechniker. Seit 2018 gestaltet 
Ankele mindestens zehn Feuer-
werke pro Jahr, bei Hochzeiten, 
Betriebsfeiern und anderen 
Events - professionell und unter 
Einhaltung aller Sicherheitsvor-
gaben. Zum möglichen Verbot 
privater Feuerwerke sagt Ankele: 
„Da schlagen zwei Herzen in mei-
ner Brust. Natürlich würde mir 
ein Verbot vermutlich mehr Auf-
träge bringen, aber ich finde pri-
vates Feuerwerk nicht grundsätz-
lich schlecht – es wird schließlich 
geprüft.“ 

Alles, was in Reutlingen und 
dem Rest der Bundesrepublik zu 
Silvester über die Ladentheke 
gehe, entspreche den Vorgaben 
der Bundesanstalt für Material-
forschung und -prüfung (BAM).

Gerade illegale Feuerwerks-
körper, die oft aus dem Ausland 
eingeführt werden, bereiten Ex-
perten wie Ankele Sorgen. Der 
Reutlinger Pyrotechniker ver-
weist auf die Feuerwerkskugeln, 
deren unsachgemäßer Gebrauch 
unter anderem bundesweit fünf 
Menschenleben forderte. „Ein 
Laie weiß nicht, wie er mit sol-
chen Produkten umgehen soll“, 
sagt Martin Ankele. Oft halten 
etwa die verwendeten Rohre, die 
es braucht, um das Kugelfeuer-
werk in den Himmel zu beför-
dern, den Belastungen nicht 
stand. Das kann lebensgefährlich 
sein. Grundsätzlich hätten solche 
Feuerwerkskugeln, oft abschätzig 
auch als „Kugelbomben“ bezeich-
net, aber sowieso nichts in den 
Händen von Laien zu suchen.

Die Diskussion über ein Ver-
bot wird auf Bundesebene im ak-

tuellen Wahlkampf hitzig geführt. 
Während Bundeskanzler Olaf 
Scholz (SPD) ein generelles Ver-
bot für „irgendwie komisch“ hält 
und stattdessen auf strengere Re-
geln setzt, plädiert Bundesinnen-
ministerin Nancy Faeser für loka-
le Verbotszonen, über die die 
Kommunen entscheiden sollen. 
Ein generelles Verbot scheitert 
derzeit an der fehlenden Mehr-
heit im Bundesrat.

Bundeswirtschaftsminister Ro-
bert Habeck (Grüne) fordert zu-
dem härtere Strafen für Angriffe 
auf Einsatzkräfte, wie sie zuletzt 
in Berlin zu Silvester vorgekom-
men sind. „Wer Einsatzkräfte an-
greift, greift unseren Staat an“, so 
Habeck. Auch illegal eingeführte 
Feuerwerkskörper müssten kon-
sequenter bekämpft werden.

„Leise“ Raketen beliebter
Für die Pyrotechnik sieht Martin 
Ankele eine leise und buntere Zu-
kunft. „Es gibt mittlerweile gan-
ze Chargen von Feuerwerkskör-
pern, die leiser sind. Aber eine ge-
wisse Lautstärke braucht es für 
die Ausstoß- und Zerlegerladun-
gen.“ Die Entwicklung hin zu lei-
sen Varianten wie sogenannten 
Horsetails seien dennoch vielver-
sprechend.

Ankele hofft, dass bei der De-
batte der Menschenverstand 
siegt. Die Petition der Gewerk-
schaft der Polizei habe nun zwar 
dafür gesorgt, dass das Thema im 
Gespräch bleibe, aber vermutlich 

sei der Großteil der Bevölkerung 
in Deutschland eher weiter für 
private Silvesterfeuerwerke. „Ein 
Verbot kommt jedes Jahr wieder 
auf den Tisch. Aber wenn geprüf-
tes Feuerwerk vernünftig genutzt 
wird, bietet es wunderschöne 
Momente – ohne dabei Sicher-
heitsrisiken einzugehen“, sagt 
Martin Ankele. Generell rät der 
Pyrotechniker aus Reutlingen 
auch beim Privatgebrauch von 
Feuerwerkskörpern dazu, bei-
spielsweise zu Silvester, nur 
nüchtern Raketen abzufeuern.

Zoff ums Feuerwerk
Reutlingen Privates Feuerwerk ist umstritten: Fast zwei Millionen Menschen sind für ein 
Verbot. Ein Reutlinger Pyrotechniker erklärt seine Sicht auf die Debatte. Von Mathias Grimm

Ein Laie weiß 
nicht, wie er mit 

solchen Produkten 
umgehen soll.
Martin Ankele, ausgebildeter Pyro-
techniker aus Reutlingen

Welche Schäden gab es 
an Silvester?
In der Nacht zum Jahreswechsel wa-
ren im Zuständigkeitsbereich des Poli-
zeipräsidiums Reutlingen – also den 
Landkreise Reutlingen, Tübingen, Ess-
lingen und Zollernalb – knapp 450 Ein-
sätze zu verzeichnen. In der Stadt 
Reutlingen sprengten vermutlich Ju-
gendliche einen Zigarettenautomaten. 
Gegen 0.30 Uhr wurde eine Explosion 
in der Straße Rappertshofen gemel-
det. Unbekannte sprengten hier einen 
an der Wand hängenden Zigaretten-
automaten und verursachten damit 
einen hohen Sachschaden. Trotzdem 
kein Vergleich zur Bilanz aus dem Jahr 
davor: An Silvester 2023 brannte in 
der Stadt unter anderem ein Abfallla-
ger, doch die Feuerwehr konnte recht-
zeitig eingreifen, um Schlimmeres zu 
verhindern.

Ein Überbleibsel nach der Silvesternacht: Vor allem solche Knallkörper sorgten zum Jahreswechsel für Krach und entsprechenden Müll. Wegen 
Ausschreitungen, die bundesweit sogar Menschenleben forderten, wird nun erneut über ein generelles Verbot diskutiert.  Foto: Maik Wilke

Stadtbücherei
„Blaue Stunde“ 
am Donnerstag
Reutlingen. Jeden Donnerstag-
nachmittag zur „Blauen Stunde“ 
gibt es am „Ovalen Tisch“ litera-
rische Unterhaltung – vorgetra-
gen von Schauspielenden aus 
dem LTT Tübingen, dem ITZ im 
Tübinger Zimmertheater und 
dem Theater Reutlingen Die Ton-
ne. Am 9. Januar um 17 Uhr liest 
Susanne Weckerle aus „Lettipark“ 
von Judith Hermann, teilte die 
Stadtbibliothek mit. Der Eintritt 
ist frei. Die Veranstaltung ist eine 
Kooperation der Stadtbibliothek 
mit den genannten Theatern.

Wettbewerb 
mit Lügen im 
Mittelpunkt

Reutlingen. In der Buchhandlung 
Osiander (Wilhelmstraße 64) 
steht am Freitag, 24. Januar, eine 
Lesung mit Ursula Poznanski aus 
ihrem neuesten Werk „Scandor“ 
auf dem Programm. Beginn ist um 
19.30 Uhr, der Eintritt kostet 12 
Euro. Die Eintrittskarten gibt es 
im Vorverkauf bei allen Osiander 
und RavensBuch Buchhandlun-
gen oder unter „osiander.reservix.
de/events“ sowie an der Abend-
kasse, heißt es in der Ankündi-
gung.

Es ist eine Challenge der be-
sonderen Art, auf die Philipp und 
Tessa sich einlassen: Hundert 
Menschen treten an, um einen 
einzigartigen, unfehlbaren Lügen-
detektor zu testen: Scandor. Er 
begleitet die Kandidaten rund um 
die Uhr, wittert jede Ausflucht, 
jede Schwindelei. Wer lügt, fliegt 
aus dem Rennen und muss sich 
seinen tiefsten Ängsten stellen. 
Die Person hingegen, die am Ende 
übrigbleibt, erhält ein Preisgeld 
von fünf Millionen Euro. Doch 
nicht alle spielen fair. Und es gibt 
jemanden, der sich auf die Suche 
nach einer ganz besonderen 
Wahrheit gemacht hat. 

Der neue Thriller von Bestsel-
lerautorin Ursula Poznanski 

macht die Frage „Wie oft am Tag 
lügen wir?“ zum Kern einer dra-
matischen „Battle Royale“ in ei-
ner Welt, in der Wahrheit und 
Lüge die Menschen an ihre Gren-
zen bringen, so die Ankündigung.

Poznanski ist eine der erfolg-
reichsten deutschsprachigen Ju-
gendbuchautorinnen. Ihr Debüt 
Erebos, erschienen 2010, erhielt 
unter anderem den Deutschen Ju-
gendliteraturpreis. Inzwischen 
schreibt sie auch Thriller für Er-
wachsene, die genauso regelmä-
ßig auf den Bestsellerlisten zu fin-
den sind wie ihre Jugendbücher. 
Sie lebt mit ihrer Familie im Sü-
den von Wien. swp

Literatur In der 
Buchhandlung Osiander 
liest Ursula Poznanski am 
24. Januar aus ihrem 
Thriller „Scandor“.

Neuer Thriller: 
Ursula Poznanski 
liest am 24. Janu-
ar im Osiander.  
Foto: Gaby Gerster

Mutscheln  
im „MGH“
Reutlingen. Auch im Mehrgenera-
tionenhaus (MGH) in der Mitt-
nachstraße 211 wird am Donners-
tag, 9. Januar, gemutschelt. Wer 
Freude hat am gemeinsamen 
Würfeln um die Mutschel kann ab 
19 Uhr ins MGH kommen, heißt 
es in der Ankündigung für die 
Medien. Der Eintritt ist frei, eine 
Anmeldung nicht nötig. Mut-
scheln und Getränke sind vorhan-
den und über eine Spende freuen 
sich die Katharinengemeinde und 
der Verein „Voller Brunnen“.
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